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Schlachtviehmärkte 2020 – Rückblick und Ausblick

Ein Jahr mit Höhen und Tiefen im Viehhandel

Die Viehhaltung als landwirt-
schaftlicher Betriebszweig bleibt 
ein schwieriges Geschäft. Vor al-
lem die Schlachtschweinekurse 
zeigten im Jahr 2020 Preisausschlä-
ge, wie sie seit Jahrzehnten nicht 
beobachtet wurden. Doch auch 
die Erlöse für Schlachtvieh blieben 
meist auf oder unter dem schwa-
chen Niveau des Vorjahres. 

Laut den Viehzählungsergebnis-
sen ist der Rinderbestand deutsch-
landweit auf dem niedrigsten 
Stand seit dem Beginn der Auf-
zeichnungen im Jahr 1973. Nach 
den Zahlen der Erhebung im Mai 
hat sich die Zahl der männlichen 
Schlachtrinder in Schleswig-Hol-
stein um 10  % gegenüber dem 
Vorjahr verringert. Die Anzahl der 
Milchkühe ist um 2 % auf 370.000 
Tiere gesunken. 

Blick auf den  
Rindermarkt

Bei einer leicht steigenden Rind-
fleischnachfrage kann mittler-
weile der Bedarf in Deutschland 
nicht mehr im eigenen Land er-
zeugt werden. Bereits im Vorjahr 
ist der Selbstversorgungsgrad auf 
97 % gefallen. Das hiesige Ange-
bot wird durch Lieferungen aus 
den EU-Nachbarländern ergänzt. 
Edelteile vom Rind werden aus 
Südamerika eingeführt. 

Bereits zum Jahresbeginn lagen 
die Kurse für Jungbullen mit etwa 
3,30 €/kg Schlachtgewicht (SG) um 
15 ct unter der Vorjahreslinie. Der 
Abstand zu den Notierungen des 
Jahres 2018 betrug sogar 40 ct. An-
fang März sorgten dann die Aus-
wirkungen der Corona-Pandemie 
für starke Auswirkungen im Han-
del mit Schlachtrindern. Durch die 
Schließung der Restaurants und 
Großküchen fehlten plötzlich wich-
tige Abnehmer von Rindfleisch. 
Die Nachfrage im Lebensmittel-
handel hat sich zwar etwas erhöht, 
dies konnte jedoch die fehlenden 
Absatzmengen nicht ausgleichen. 
Im Großhandelsgeschäft mit Rind-
fleisch zeigte sich eine große Verun-
sicherung. Es wurden nur die Men-
gen eingelagert, die man kurzfristig 
wieder absetzen konnte. Die Nach-
frage nach lebendem Schlachtvieh 
ging schlagartig zurück. Die Kur-
se für O3-Jungbullen reduzierten 
sich von 3,30 €/kg SG im März auf 

3,00 €/kg SG im April. Noch deutli-
cher war der Preisrückgang bei den 
Schlachtkühen. Durch die Schlie-
ßung der Systemgastronomie fehl-
te der wichtige Absatz von Hack-
fleischprodukten wie Hamburgern. 
Die Notierung für O3-Schlachtkühe 
verringerte sich von 2,80 €/kg SG 
auf 2,40 €/kg SG im April. 

Corona stoppt 
Schlachtungen

Die Lage spitzte sich weiter zu, 
als einige Schlachtbetriebe wie zum 
Beispiel die Vion in Bad Bramstedt 
im Mai die Schlachtung komplett 
einstellen mussten, da viele Mitar-
beiter an Corona erkrankten. An-

dere Betriebe mussten die Schlach-
tungen aufgrund der Corona-Be-
stimmungen reduzieren. 

Über die Sommermonate ent-
spannte sich die Corona-Situation 
etwas. Die Restaurants wurden mit 
Auflagen wieder geöffnet, dazu 
stieg die Rindfleischnachfrage im 
Lebensmitteleinzelhandel (LEH) 
spürbar an. Der Kurs für die im 
Sommer eher gefragten Schlacht-
kühe erholte sich. Auch für Jung-
bullen wurde wieder etwas mehr 
gezahlt. Dann sorgte jedoch die er-
neute Zuspitzung der Corona-Situ-
ation für den zweiten Lockdown 
im Herbst. Dies traf besonders die 
Kurse für Schlachtkühe. Hier fielen 
die Kurse noch unter die Tiefststän-

de aus dem Jahr 2018, als aufgrund 
der Dürre viele Kühe vorzeitig ge-
schlachtet wurden. Im Novem-
ber wurden für O3-Schlachtkühe 
2,10 €/kg SG gezahlt. Bis Anfang 
Dezember konnte sich der Kurs 
hier leicht erholen. Trotz Schwan-
kungen blieben die Notierungen 
für Jungbullen im zweiten Lock-
down relativ stabil. Im November 
setzte hier sogar ein saisonübliches 
Weihnachtsgeschäft ein. Die Kurse 
für O3-Jungbullen lagen Anfang 
Dezember mit etwa 3,35 €/kg SG 
auf dem Vorjahresniveau. 

Die weitere Entwicklung im 
Schlachtrinderhandel ist stark von 
dem Geschehen rund um die Co-
rona-Epidemie abhängig. Grundle-
gend bessern wird sich die Nachfra-
ge erst, wenn die Restaurants und 
die Großküchen wieder geöffnet 
werden. Durch das fehlende Weih-
nachtsgeschäft musste jedoch viel 
Rindfleisch eingelagert werden. 
Dies gilt auch für die Importware 
aus Südamerika. Somit werden 
zum Jahresbeginn umfangreiche 
Mengen an edlen Rindfleischar-
tikeln zur Verfügung stehen. Da-
mit ist es fraglich, ob die Jungbul-
lenkurse, wie in den Vorjahren, bis 
weit in das neue Jahr hinein sta-
bil bleiben. Auch die Planung des 
Handels mit Kuhfleisch bleibt in 
der aktuellen Lage sehr schwie-
rig. Weitere Preisabschläge sind je-
doch, aufgrund des aktuell schon 
sehr niedrigen Preisniveaus, nicht 
sehr wahrscheinlich.

Die aktuell günstigen Ferkelpreise haben die Nachfrage etwas belebt.� Foto: Daniela Rixen
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Abbildung 1: Schlachtschweine-Vereinigungspreis

Die Schlachtschweinekurse haben im Lauf des Jahres 2020 über 80 ct/kg SG 
nachgegeben.
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Auch der Handel mit Nutzkäl-
bern geriet im Jahr 2020 durch die 
Corona-Entwicklung zeitweise ins 
Stocken. Im ersten Lockdown wur-
de der saisonübliche Preisanstieg 
jäh unterbrochen. Der Kurs für ein 
schwarzbuntes Bullenkalb gab bis 
auf 20 € pro Tier im Mai nach. Zu 
leichte und weibliche Kälber wur-
den, wenn überhaupt, meist ohne 
Bezahlung abgenommen. Im Som-
mer konnten sich die Kurse wieder 
bis auf 50 € pro Kalb erholen, um 
dann im zweiten Lockdown wie-
der abzurutschen. Auch der Kalb-
fleischabsatz ist stark von der feh-
lenden Nachfrage der Restaurants 
betroffen.

Blick auf den 
Schlachtschweinemarkt
Der Schlachtschweinemarkt zeig-

te im abgelaufenen Jahr 2020 sehr 
starke Gegensätze. Der boomende 
Schweinefleischexport nach China 
sorgte zum Jahresbeginn noch da-
für, dass der Basispreis für Schlacht-
schweine Anfang März über 
2,00 €/ kg SG lag. Ende des Jahres 
hat sich die Lage dagegen kom-
plett gedreht: In den Ställen stehen 
große Stückzahlen an überschwe-
ren Schweinen, die erst Wochen 
nach dem vereinbarten Lieferter-
min verladen werden. Anfang De-
zember 2020 war der Schweine-
preis auf 1,19  €/kg SG gefallen. 
Dazu sorgten die hohen Getreide- 
und Sojapreise für steigende For-
derungen für Mischfutter. 

Notlage der 
Schweinehalter

Diese Entwicklung sorgt für eine 
regelrechte Notlage der Schwei-
ne haltenden Betriebe. Nachdem 
die Überhänge durch den Jahres-
wechsel abgebaut worden waren, 
stiegen die Schweinekurse bis An-
fang März über die Rekordmarke 
von 2,00 €/kg SG. Da China zuerst 
von der Corona-Pandemie betrof-
fen war, mussten die Fleischexpor-
te aus der EU in das Reich der Mitte 
reduziert werden. Im Inland brems-
te die anlaufende Grillsaison etwas 
den Preisverfall der Schweinekurse. 
Dennoch gaben sie kontinuierlich 
nach. So machen sich im Fleischab-
satz die fehlenden Großveranstal-
tungen (mit Bratwurstverkauf) be-
merkbar. Dennoch konnten sich die 
Erzeugerpreise im Mai leicht erho-
len. Im Juni kam es jedoch bei dem 
Schlachthof Tönnies im Kreis Gü-
tersloh, dem größten deutschen 
Abnehmer für Schlachtschwei-
ne, zu einer Corona-Masseninfek-

tion der Mitarbeiter. Über Wo-
chen wurden hier keine Schweine 
mehr abgenommen. Auch andere 
Schlachtbetriebe mussten aus die-
sem Grund schließen. Die Notie-
rung wurde von 1,60 €/kg SG auf 
1,47 €/kg SG reduziert. Auf diesem 
Niveau blieb der Kurs von Juli bis 
Anfang September. 

Afrikanische Schweinepest 
festgestellt

Dann kam es zum nächsten Tief-
schlag für die Branche. In Bran-
denburg wurden an Afrikanischer 
Schweinepest (ASP) verendete 
Wildschweine gefunden. Die Ab-
nehmer in China haben darauf-
hin sofort die Lieferungen aus 
Deutschland gestoppt. Andere 
internationale Kunden für deut-
sches Schweinefleisch folgten. Da-
mit geriet der Markt endgültig in 

Schieflage. Der hiesige Schweine-
kurs wurde am 9. September um 
20 ct auf 1,27 €/ kg SG reduziert. 
Die durch Corona begrenzten 
Schlachtkapazitäten sorgten für 
einen stetig steigenden Angebots-
überhang. Anfang Dezember 2020 
warteten deutschlandweit mehre-
re Hunderttausend Schweine auf 
Lieferung. Auch EU-weit hat sich 
die Lage weiter zugespitzt. Die 
Nachbarländer, die nicht durch 
ASP betroffen sind, klagen über 
stockende Exporte Richtung Chi-
na. Dazu kommen EU-weit ähnli-
che Probleme im Schlachtbetrieb 
und im Fleischabsatz durch Coro-
na. Die Schweinenotierungen ga-
ben nochmals nach. Hierzulan-
de reduzierte sich der Kurs Mitte 
November auf 1,19 €/kg SG. Dies 
ist der niedrigste Preis seit dem 
Jahr 2003. Zudem sorgen die ho-
hen Gewichte für deutliche Qua-

litätsabschläge. Zum Teil kann nur 
noch zum Schlachtsauenpreis ab-
gerechnet werden. Zuletzt konn-
ten die Schlachtzahlen durch Son-
derschichten und durch zusätz-
liche Kapazitäten etwas erhöht 
werden. Damit sollte das Überan-
gebot nicht mehr so stark steigen 
wie zuvor. In der Fleischbranche 
fehlen aktuell jedoch überall Ar-
beitskräfte. Genehmigte zusätz-
liche Schichten können mangels 
Personal oftmals nicht durchge-
führt werden. 

Ferkelerzeuger hart 
getroffen

Besonders hart getroffen hat 
diese Krise vor allem auch die Fer-
kelerzeuger. Konnten im Früh-
jahr je Ferkel noch über 100 € er-
löst werden, gaben die Kurse zum 
Jahresende bis auf unter 30 € pro 
Tier nach. Da die Mastställe später 
als geplant geräumt wurden und 
werden, stauen sich auch die Fer-
kelbestände. Die Beteiligten versu-
chen mit allen Mitteln, das System 
am Laufen zu halten. Zwischen-
zeitlich wurde bereits eine mög-
liche Nottötung von Ferkeln und 
Schweinen diskutiert. Dies ist ak-
tuell jedoch kein Thema mehr. Für 
einige Betriebe bedeutet die ak-
tuelle Krise das Ende des Betriebs
zweiges Schweinehaltung, zumal 
die Haltungsbestimmungen in den 
kommenden Jahren weiter ver-
schärft werden. 

Karsten Hoeck
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-222
khoeck@lksh.de

FAZIT
Eine Prognose für die weite-
re Entwicklung im Schweine- 
und Ferkelhandel ist aktuell 
schwierig. Fest steht, dass man 
wohl bis weit in das Jahr 2021 
mit Angebotsüberhängen an 
Schlachtschweinen zu rechnen 
werden hat. Aktuell sprechen 
erhöhte Sauenschlachtungen 
für einen Bestandsabbau. Die-
ser macht sich jedoch erst im 
weiteren Verlauf bemerkbar. 
In einigen Nachbarländern 
ist sogar von einer Produkti-
onsausweitung die Rede. Der-
zeit wird noch von reduzier-
ten Ferkelimporten berichtet. 
Anfang Dezember 2020 ging 
man jedoch kaum von weite-
ren Preisabschlägen aus, da 
diese die Nachfrage kaum be-
leben dürften. 
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Abbildung 2: Ferkelkurse in Schleswig-Holstein,  
28 kg, 200er Partie 

Afrikanische Schweinepest und Corona haben auch die Ferkelkurse stark re-
duziert.
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Abbildung 3: Schlachtrinderkurse in Schleswig-Holstein  
2017 bis 2020

Besonders die Kurse für Schlachtkühe wurden in 2020 durch die Corona-Kri-
se beeinflusst.


